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Die Präsidenten der rund 70 Vereine und 
Institutionen in Uznach treffen sich je-
weils Mitte November zu einer Termin-
Konferenz. David Jud, Gemeinderat und 
Mitglied im Vorstand des Verkehrsvereins 
Uznach, konnte nur 25 Vereinsvertreter 
begrüssen. 

Von den fehlenden Vereinen muss
angenommen werden, dass es ihnen
punkto Mitglieder sehr gut geht oder
dass im Vorstand die Pflichtaufgaben
zweitrangig sind.

Als interessierten Gast durfte Jud
Gemeindepräsident Christian Holdereg-
ger begrüssen. Die Präsidentenkonferenz 
hat den Zweck, dass Terminüber-
schneidungen, welche sich auf den Besu-
cheraufmarsch auswirken könnten, ver-
mieden werden und Lokalitäten oder
Parkplätze frühzeitig reserviert werden
können. 

Termine früher registrieren
Der Abend hat aufgezeigt, dass die Ter-
mine konsequenter und frühzeitig regist-
riert werden müssen. Der Konferenzleiter 
wies darauf hin, nach den Haupt-ver-
sammlungen Präsidentenwechsel sofort 
dem Verkehrsverein zu melden. Ebenso 
sollten die Termine laufend auf der
Homepage der Gemeinde nachgeführt
werden. Es ist sehr peinlich, wenn zwei 
oder gar drei Vereine am gleichen Wo-
chenende zu einem Anlass einladen. Ein 
Blick auf die Homepage www.uznach.ch/
aktuelle-Anlässe führte nicht zu Unstim-
migkeiten. 

Verschiedene grössere Anlässe sind 
für 2018 geplant. Zum Zehn-Jahr-Jubilä-

um des Kunstvereins Oberer Zürichsee 
wird eine einmalige Ausstellung in der 
Spinnerei am Uznaberg lanciert. Ver-
schiedene Begleitveranstaltungen durch 
Ortsvereine werden eingebaut. Aber
auch die Adebar bietet ein tolles Theater 
an.

Die Vertreter des Fussballclubs orien-
tierten über die Sanierung an der Benk-
nerstrasse. An der Bürgerversammlung 
vom 7. Dezember kommt es zu einer ent-
scheidenden Abstimmung. Es geht dabei 
um die Sanierung des Clubhauses und 
den Neubau eines Garderobentrakts.
Erst wenn die Infrastruktur abgeschlos-
sen ist, darf ein Kunstrasen ins Visier ge-
nommen werden. 

Auch wenn der Unihockeyclub Jona-
Uznach Flames eine neue Halle im Grün-
feld Rapperswil-Jona beziehen kann,
werden Jugendliche weiter in Uznach ihr 
Training abhalten. 

Maimarkt mit Vereinsmeile
Am kommenden Maimarkt wird erstmals 
eine Vereinsmeile geschaffen. Vereine er-
halten die Möglichkeit, ihre Aktivitäten 
umzusetzen. Auf dem Schulhausplatz
Letzi können sich Vereine auf einer Bühne 
präsentieren und die Gäste mit verschie-
denen kulinarischen Köstlichkeiten ver-
wöhnen. Demzufolge wird die Linthof-
strasse nicht mehr belegt. 

Seit einigen Monaten präsentiert sich 
Uznach im regionalen Informationsblatt 
«Linthsicht». Auch hier können Veran-
staltungen platziert werden.

_Werner Hofstetter

Beim Verkehrsverein 
Uznach sind die Termine 
für 2018 gesetzt
Der Verkehrsverein ist der offizielle Repräsentant in der Ge-
meinde Uznach in Bezug auf Veranstaltungen und Vereinsle-
ben.

Couragierte Schweizerin 
beeindruckt
Der «Fraue Morge Benken» warf einen Blick in die Zeiten des Zweiten Weltkriegs. Autorin Fran-
ziska Greising las aus ihrem Buch «Am Leben»: ein eindrückliches Porträt der Glarnerin Rose 
(Rösli) Näf.

Die Zuhörerinnen in der «Bretzelstu-
be» in Benken waren förmlich ge-
fesselt von den Erzählungen der

Luzerner Autorin Franziska Greisings am 
«Fraue Morge Benken». Der Schrecken
der Zeit im Zweiten Weltkrieg bekam zwi-
schen zwei Deckeln ihres Buches «Am Le-
ben» Gesichter. Da ist der detailliert be-
schriebene Fluchtversuch einer Gruppe 
Jugendlicher über die Schweizer Grenze. 
Aber auch die beklemmende Atmosphä-
re in der verhängnisvollen Nacht im Au-
gust 1942, als französische Polizisten das 
Heim der «Kolonie La Hille» stürmen und 
45 jüdische Jugendliche ins Deporta-
tionslager Le Vernet bringen.

Die Glarnerin Rose (Rösli) Näf war in 
der Zeit der deutschen Besatzung als Di-
rectrice im Château de la Hille vom
Schweizerischen Roten Kreuz eingesetzt. 
Ihr einziges Ziel war es, die Kinder lebend 
durch diesen Albtraum zu bringen – mit 
all ihrer Courage und ihren Verbindungen 
zum Untergrund. Diese halfen mit, die 
Kinder über die Grenze in Sicherheit zu 
bringen.

Unrühmliches Kapitel
Die Autorin warf auch Licht auf die
dunklen Seiten der Schweizer Politik
in der Kriegszeit. Im Wissen um das
Schicksal der gefährdeten jüdischen
Jugendlichen boten Politiker keine Hand, 
diese legal in die Schweiz bringen zu
können. 

Auch die Szene, in welcher eine Sieb-
zehnjährige an der Schweizer Grenze auf-
gegriffen und wieder an den Ort zurück-
geschickt wird, wo der Tod auf sie wartet, 

zeigt, dass die Schweizer Flüchtlingspoli-
tik nicht wieder gut zu machendes Leid 
verursacht hat. 

Aber es gab auch Menschen wie Rös-
li Näf, die sich gegen Ignoranz und Un-
barmherzigkeit stellten. Die gegen Re-
geln verstiessen, um Leben zu retten.
Dieses Buch setzt ein grossartiges Zei-
chen für all jene, die damals und auch 
heute noch gegen das Unrecht aufstehen.

Kann heute widerfahren
Im Anschluss an Greisings Lesung und 
ihre spannenden Ergänzungen zur Re-
cherchearbeit nahmen die Anwesenden 
die Gelegenheit zur Diskussion wahr. Die 

Erkenntnis, dass auch in der heutigen
Zeit Menschen auf der Flucht gleiche
Schicksale erleiden und sich Regierungen
im Umgang mit der Problematik nicht mit 
Ruhm bekleckern, empfanden sie als er-
schreckend. Die Zuhörerinnen nahmen
viele Denkanstösse aus diesem ans Herz 
gehenden Morgen mit. _eing

Nächster «Fraue Morge Benken»: Mitt-
woch, 24. Januar, Restaurant «Röss-
li», Benken; 
Thema: «Persönliche Zahlenreise», 
Referentin: Silvia Zimmermann, Ar-
negg.

Erschreckende Details: Franziska Greisig liest aus ihrem Buch «Am Leben». Pressebild

Kunst Schwyz hat Kunst gezeigt
Der Kunstverein Oberer Zürichsee besuchte die interessante Gruppenausstellung in der Werkhalle 30A in Siebnen und liess sich von ihrer Vielfältigkeit faszinieren.

Das Hauptanliegen des seit 25 Jah-
ren bestehenden Vereins Kunst
Schwyz war es immer, seinen

Künstlerinnen und Künstlern die Platt-
form zu bieten, um regelmässig auszu-
stellen, betonte seine ehemalige Präsi-
dentin, lic. phil. Detta Kälin. Die Grup-
penausstellung «Kunst Schwyz zeigt
Kunst» in der Werkhalle 30A in Siebnen 
zeigt Werke von 28 Kunstschaffenden.
Der Kunstverein Oberer Zürichsee war
kürzlich dort zu Gast.

Grosser Zulauf
Rund 40 Kunstinteressierte wurden vom 
Vereinsmitglied und Organisatorin des
Abends, Doris Fedrizzi, begrüsst und mit 

grossem Fachwissen und spannenden Er-
läuterungen von Detta Kälin durch einen 
Teil der Ausstellung geführt. Das Schöne 
an der Kunst wäre, so Kälin, dass es kei-
ne endgültig definierte Meinung gäbe. So 
faszinierten Barbara Schneider-Gegen-
schatz´ gewichtige Holz-Acryl-Arbeiten
ebenso wie Heidi Honeggers zarte Kom-
positionen aus Buchstaben, Texten, kom-
biniert mit Inspirationen aus der Natur. 
Die verspielt anmutenden, sehr anspre-
chenden Figuren von Heidi Marty-Kessler 
lassen ein Schmunzeln aufkommen, wäh-
rend die natürlichen Interpretationen
von Gebirgsmassiven sowie das leiden-
schaftliche Bild von tiefroten Wogen von 
Doris Fedrizzi bewegten. Es gehe viel von 

ihrer Seele nach aussen, erläutert die
Künstlerin. Immer hätte sie das fertige 
Bild bereits im Kopf, aber nicht immer 
würden Spachtel und Pinsel so «tanzen», 
wie sie es gerne möchte.

Nicht leicht zu verstehen sind die un-
gegenständlichen Werke von Alessandra
Beeler. Kälin regte an, sich aber stets Zeit
beim Betrachten zu nehmen. Wenn einem
ein Kunstwerk anspringen würde, dann
hätte man die gleiche Wellenlänge und im
besten Falle erkenne man sich selbst. Am
Schluss blieben, ob nun Michelangelo
oder Beeler, Emotionen und Gefühle. So
zeigen die kontrastreichen Werke von
Marianne Klein die ruhigen und wilden
Seiten, das Innere und Äussere.

Der erste Blick auf die beiden Skulp-
turen von Jakob Waldesbühl täuschte, 
denn die vermeintliche Bronze ist kunst-
voll bemaltes Steinzeug, ganz im Gegen-
satz zu den Fotografien von Roger Harri-
son, die keineswegs täuschten, sondern 
einzig die Frage aufwerfen, was Schön-
heit in der Kunst bedeutet. Das, im
wahrsten Sinne des Wortes, Herzstück 
und wohl umstrittenste Werk der Aus-
stellung ist die gemeinsame Installation 
von Konrad Reichmuth und Zeno Schnei-
der. Herzjesuherz macht sich schon akus-
tisch von Weitem bemerkbar. Ein stetes 
Pochen verlockt, dem Ursprung des hart-
näckigen Geräusches nachzugehen. Das 
grossformatige Ölbild erinnert an die all-

zu bekannten Heiligenbildchen. Das
flammende Herz jedoch, das sich von
Herzschlag zu Herzschlag in ein rein ana-
tomisches wandelt, überrascht. Es soll 
die bildliche Wandlung des sich opfern-
den Gottessohnes hin zum Menschen
symbolisieren, fordert den Betrachter
heraus, sich seinem eigenen Glaubens-
weg zu stellen. Äs herzigs Werk, kom-
mentierte Zeno Schneider schmunzelnd. 

Der nächste Anlass des Kunstvereins 
Oberer Zürichsee ist «Kunst. Bühne. Ma-
donna. Casanova» am 29. November in 
Einsiedeln. Informationen unter www.
kunstverein-oz.ch.

_Marie-Eve Hofmann-Marsy

Interessante Ausführungen: Lic. phil. Detta Kälin erläutert die verspielten 
Figuren von Heidi Marty-Kessler. Pressebilder

Zeno Schneider neben der gemeinsamen Installation mit Konrad Rechmuth 
«Herzjesuherz»: Die zwei ergänzen sich.

Herzlich willkommen: Organisatorin Doris Fedrizzi (2. v. re) begrüsst 
zusammen mit Sara Jäger (3. V. re) und Detta Kälin (re) die Mitglieder des 
Kunstvereins Oberer Zürichsee.


